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Seite 8
Mehr Mais nach Auswinterungsschäden beim Getreide
Bonn (DMK) – Der Frost hat dem Getreide im letzten Winter stärker  zugesetzt als zunächst erwartet. Viele Landwirte waren daher gezwungen, Winterweizen und Wintergerste umzubrechen und Sommerkulturen einzusäen. Vielfach traten die Schäden in ihrem ganzen Ausmaß so spät zu Tage, dass mit Ausnahme des Maises kaum Alternativen blieben, um den wirtschaftlichen Schaden in Grenzen zu halten. 

Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf erste Schätzungen des Statistischen Bundesamtes berichtet, wurde die Anbaufläche für Mais im Vergleich zum Vorjahr demnach deutlich stärker als nach den ursprünglichen Planungen angegeben insgesamt um 6,5 Prozent auf 2,68 Mio. ha ausgeweitet. Davon sind nach Angaben der Landwirte 2,15 Mio. ha als Silomais (+6,1 %) und 529.000 ha als Körnermais (+8,4 %) vorgesehen, Biogasmaisflächen werden nicht gesondert erfasst. Außerdem steigen die Anbauflächen für Sommergerste auf 545.000 Hektar (+30 %) sowie für Sommerweizen auf 193.000 Hektar (+182 %) und Hafer auf 158.000 ha (+10 %). 

Mit diesen Kulturen kompensieren die Landwirte die massiven Verluste vor allem beim Winterweizen. Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes ging die Anbaufläche für Winterweizen bundesweit um fast zehn Prozent auf 2,87 Mio. ha zurück. Die Fläche für Wintergerste sank um acht Prozent auf knapp 1,1 Mio. ha. Die Folgen des Winter zeigten sich ganz besonders in Hessen (-42 % Winterweizen, -39 % Wintergerste), aber auch in Niedersachsen (-21 % Winterweizen) und Rheinland-Pfalz (-18 % Wintergerste).  

(1.577 Zeichen) 

Überraschend guter Humusgehalt unter Mais in Böden unterschiedlicher Naturräume Schleswig-Holsteins
Bonn (DMK) – Ausgeglichene Humusbilanzen sind ein wesentliches Kriterium eines nachhaltigen Pflanzenbaus. Silomais zählt wie Rüben oder Kartoffeln zu den humuszehrenden Früchten, was häufig als Kritikpunkt am Maisanbau geäußert wird. Dieser pauschalen Kritik setzen Prof. Dr. Antje Herrmann und Prof. Dr. Friedhelm Taube von der Christian-Albrechts-Universität in Kiel nun aktuelle Untersuchungsergebnisse aus Schleswig-Holstein entgegen. Wie Prof. Taube im Rahmen einer Tagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) berichtete, kamen sie zu dem überraschenden Ergebnis, dass das Risiko eines Abbaus des organischen Bodenkohlenstoffs selbst bei langjähriger Maismonokultur gegenüber Dauergrünland deutlich geringer ist als bisher angenommen. Gegenüber Fruchtfolgen mit oder ohne Mais gab es keine Unterschiede. 

Die Wissenschaftler untersuchten den Einfluss der Landnutzung auf Gehalt und Menge des organisch gebundenen Kohlenstoffs in Böden unterschiedlicher Naturräume Schleswig-Holsteins. Dazu führten sie ein Monitoring auf 85 bewirtschafteten Flächen von 27 Betrieben mit Dauergrünland (länger als 40 Jahre), Mais-Monokultur (länger als 20 Jahre), Mais in Fruchtfolge und anderen Ackerkulturen durch. Es wurden Bodenproben aus dem Oberboden und dem Unterboden bis 60 cm Tiefe ausgewertet. 

Demnach waren die Unterschiede in der Kohlenstoff-Speicherung auf nicht Grundwasser beeinflussten Mineralböden bei Dauergrünland und Ackerflächen relativ gering. Sie lagen zwischen zehn und 20 Prozent. Zwischen Mais in Monokultur und Fruchtfolgen mit/ohne Mais konnten keine Unterschiede nachgewiesen werden. Die Humusgehalte lagen in keinem Fall unter dem Cross-Compliance-Grenzwert. Die Ergebnisse überraschen insofern, weil ältere Untersuchungen bislang deutlich größere Unterschiede von mindestens 30 Prozent aufzeigten. Die Wissenschaftler registrierten die höchsten Werte an organisch gebundenem Kohlenstoff im Oberboden bis 30 cm. Rund 40 Prozent des gesamten Vorrates lag in tieferen Schichten von 30 bis 60 cm vor. 

Die Ursachen für diese bemerkenswerten Ergebnisse können vielschichtig sein. Da es sich nicht um Versuchsflächen, sondern um normale Betriebsflächen handelt, könnte die Ausbringung von Stallmist 
zu Mais in früheren Jahren eine Erklärung für die höheren Werte in der oberen Bodenschicht liefern. Außerdem könnte die zumeist erst im Frühjahr stattfindende Bodenbearbeitung, die humusschonender wirkt als eine Pflugfurche im Herbst, von Relevanz sein. Und nicht zuletzt muss davon ausgegangen werden, dass aktuelle Maissorten nicht nur oberirdisch größere Erntemengen liefern, sondern auch mehr Wurzelmasse bilden. Die Kieler Gruppe führt diesbezüglich aktuell Untersuchungen durch, um die Wurzelmassebildung aktueller Maissorten zu quantifizieren.

(2.862 Zeichen) 
DMK-Pflanzenschutztagung in Offenburg
Bonn (DMK) – Strategien zur Vermeidung von Pilzbefall im Mais sind ein zentrales Thema der Pflanzenschutztagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) in Offenburg. In Zusammenarbeit mit dem Landwirtschaftlichen Technologiezentrum Augustenberg (LTZ) lädt die Arbeitsgruppe Pflanzenschutz des DMK am 3./4. Juli in das Mercure Hotel Offenburg am Messeplatz ein. 

In der öffentlichen Vortragstagung am 4. Juli diskutieren Pflanzenschutzexperten über die Bekämpfungsmöglichkeiten von Fusariumpilzen zur Vermeidung von Mykotoxinbelastungen. Außerdem stehen Prüfmethoden zur Bewertung von Pilzkrankheiten und Prinzipien der chemischen Unkrautkontrolle auf dem Programm. In einem weiteren Schwerpunkt geht es um tierische Schaderreger wie den Maiszünsler und den Maiswurzelbohrer. Darüber hinaus werden verschiedene neue Pflanzenschutzmittel vorgestellt.

Im Vorfeld dieser Veranstaltung besuchen die Tagungsteilnehmer am 3. Juli Versuchsflächen in Gengenbach und Orschweier. In Gengenbach geht es um Erfahrungen mit der Bekämpfung des Erdmandelgrases in Mais mit verschiedenen Kombinationen von Herbiziden. Am Standort Orschweier werden verschiedene Versuche zur Bekämpfung von Ungräsern und Unkräutern in Mais besichtigt. Im Fokus stehen vor allem schwer bekämpfbare Ungräser wie die Hirse-Arten oder Unkräuter wie Gänsefuß- oder Knötericharten. Darüber hinaus werden Versuche zur Unkrautbekämpfung in Sojabohnen und Körnerhirse als Alternativkulturen im Maiswurzelbohrergebiet gezeigt.

Nähere Informationen zur Tagung sind unter www.maiskomitee.de Rubrik Termine erhältlich.

(1.651 Zeichen)  
Die Maispflanze - Großes Getreide mit vielerlei Nutzen

Bonn (DMK) – Unter dem Namen „Die Maispflanze - Großes Getreide mit vielerlei Nutzen“ erscheint im Juni eine neue Broschüre des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK)  in Kooperation mit der information.medien.agrar e.V. (i.m.a). Sie ist eine gedruckte Sammlung gemeinsamer Materialien mit Sachinformationen und Unterrichtsideen rund um die vielseitige Maispflanze. Das 24-seitige Sonderheft bietet für die Primarstufe das Basismodul "Die Maispflanze" aus dem Lehrermagazin lebens.mittel.punkt und stellt für die Sekundarstufe in fünf fächerübergreifenden Modulen aus der Unterrichts-DVD "Der gelbe Planet" den Mais als Lebens- und Futtermittel sowie als Energie- und Industrierohstoff vor. 
Zu bestellen ist das kostenlose Unterrichtsheft "Die Maispflanze - Großes Getreide mit vielerlei Nutzen" ab Juni gegen Versandkosten im Web-Shop der i.m.a unter www.ima-agrar.de oder beim Deutschen Maiskomitee e.V. (DMK) unter www.maiskomitee.de Rubrik Service, Medien/Produktbestellung.
(1.027 Zeichen)

Pflaster ohne Schmerzen lösen: Stärkefasern machen es möglich   

Bonn (DMK) – Pflaster sind so lange schön, wie sie nicht wieder von der Haut herunter müssen. Dann zieht es und kneift es. Vor allem bei den Kleinsten kullern oft dicke Tränen. Diese unangenehmen Situationen könnten bald der Vergangenheit angehören. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. unter Berufung auf eine der Veröffentlichung der Penn State University berichtet, ist es amerikanischen Wissenschaftlern gelungen, Stärke beispielsweise aus Mais so zu bearbeiten, dass man mit ihr selbstauflösende Pflaster herstellen könnte. 

Stärke löst sich in Wasser und wird gelartig. Diese Masse ist jedoch zu dickflüssig, um aus ihr Fasern herzustellen. Die Wissenschaftler der Penn State University haben nun ein Lösungsmittel entwickelt, mit dem die Molekülketten der Stärke in diesem Prozess nicht zerstört werden. Diese Substanz wird dann in einem Elektrospinner einer hohen elektrischen Spannung ausgesetzt. Durch diesen Prozess lässt sich die Stärke in lange Fäden ziehen. 

Diese Stärkefasern könnten in zahlreichen Materialien wie Taschentüchern oder Pflastern als umweltfreundliche Alternative Verwendung finden. Die Stärke in den Pflastern sei leicht abbaubar, -sie würde zu Glucose zerfallen. Diese würde der Körper absorbieren. „Damit braucht man sie nicht entfernen“, berichtete Lingyan Kong, der mit Professor Greg Ziegler an diesem Projekt arbeitete.

Die Wissenschaftler bemühen sich derzeit um die Patentierung. Sie sind überzeugt davon, dass Unternehmen diese Technik für die industrielle Verwendung nutzen können. 

(1.582 Zeichen)

Zuckermais auf den Grill
Bonn (DMK) – Zuckersüß, knallig gelb und richtig lecker. Das ist Süßmais. Dieser Mais ist eine andere Variante, viel süßer als der Silo- oder Körnermais, der in der Regel auf den Feldern in Deutschland zu sehen ist. Süßmais oder Zuckermais hat höhere klimatische Ansprüche und wird deshalb hierzulande nur auf rund 1.900 ha angebaut. Im Vergleich dazu liegt die Anbaufläche für Silo- und Körnermais in diesem Jahr bei etwa 2,68 Mio. ha. Dieser Mais dient als Futtergrundlage für die Tiere, zur Energieerzeugung oder zur Stärkegewinnung. 

Der Zuckermais hingegen wird vom Menschen verzehrt. Gerade in der Grillsaison ist das Gemüse wegen seines süßen Geschmacks eine beliebte Alternative auf dem Grill. Anders als beim Silomais, der im Zuge des Prozesses von der Milchreife zur Teigreife Stärke eingelagert und dann mehlig schmeckt, behält der Süßmais zunächst seinen süßen Geschmack. Die Umwandlung von Zucker in Stärke erfolgt bei den Zuckermaissorten etwas später. Dennoch sollte er zügig verzehrt und nicht lange aufbewahrt werden.
Zuckermais gilt als sehr gehaltvolles Gemüse mit einer günstigen Zusammensetzung von Kohlenhydraten, Proteinen und Fett. Er ist besonders reich an Vitaminen wie Provitamin A, Vitamin B1, B2, B3, B6 und Vitamin C sowie Mineralstoffen wie Kalium, Calcium, Eisen, Natrium und Phosphor. 

Rund um den Zuckermais bietet das DMK zahlreiche leckere Rezepte, die unter anderem im Buch „Mais-Rezepte“ veröffentlicht wurden. Dieses kann über www.maiskomitee.de unter Service/Medien bestellt werden.    

(1.545 Zeichen) 




